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j und 31. Diviſion anbelangt, ſo war es Ende freiheitliche Fortentwickelung. Unter dieſen Um⸗ partei eingebrachten, vom Fürſten Bismarck leb⸗ 
beschichtskalender. April noch in Rußland, und zwar bei Birzukowo ſtänden muß es ſchon als ein verhältnißmäßiger | haft bekämpften, ſchließlich aber vom geſammten 
bedeutet geboren, j gestorben. in der Nähe von Balta. Von dort hatte dieſes Gewinn erachtet werden, wenn nach dem Ergeb⸗] Reichstag und vom Bundesrath in den 88 1 
9. Mai. Korps gegen dreißig Meilen bis an die rumäni« niß der Seſſion die vielfachen Verſuche, die Un. und 3 angenommenen Geſetzentwurf der Fort⸗ 


1502. Columbus tritt seine letzte Entdeckungsreise an. | ſche Grenze zurückzulegen, und es iſt ſo⸗ zufriedenheit mit den augenblicklichen Erwerbs⸗ ſchrittspartei, betreffend die Verweiſung aller 
1781. * F. A. Struve, Erfinder der künstlichen Mine- | mit kaum möglich, daß daſſelbe bereits den Pruth | verhältniffen zur Handbabe der Reaktion auf | Kriegsinvaliden auf den Reichsinvalidenfond und 
ralwässer. err icht habe. Das X. Armeekorps des Sürften | wirthſchaftlichem Gebiet zu benutzen, volltommen | Einftelung der Zinſen des Reichstagsgebäudefonds 
1821. Napoleons I, Begräbniss auf St. Helena. Woronzoff (13. und 34 Divifion) endlich ift | geſcheitert find. Am gefährlichſten war die Si. | in den Etat. Dieſe Erleichterung der Finanzlage 
1870. Unruhen in Paris wegen des Plebiscits, vor Ausbruch des Krieges in Odeſſa und in der | tuation auf dem Gebiete der Zoll- und Handels- wird uns auch im folgenden Jahre zu Statten 
Krim, ſowie an der Küſte des Schwarzen Meeres politik. Hier hatte die Regierung den Schuß⸗] kommen. Weitere 2 Millionen „Ay Deckungs⸗ 
Zur Arie sla N zum Schutze der letzteren vertheilt geweſen und | zöllnern bereits eine Konzeſſion gemacht, indem fie | mittel — Anweiſung der Koſten auf die Erwei⸗ 
N 8 2 dürfte auch heute dort ſtehen. unter dem beſtehenden Titel einer Ausgleichungs- terung der Feſtungsthore auf die Einnahmen aus 
Außer Reni, bei welchem Orte nach türfi- Ferner ſind noch von Bender 40,000 Dann abgabe die Wiederherſtellung des eben beſeitigten [der Veräußerung der Stettiner Feſtungswerke — 
ſchen Nachrichten ein ruſſiſches Proviant-Lager | auf Bol grad vorgerückt, von wo aus ſie die in | Eiſenzolles in Höhe von 75 4 vorſchlug. Nach beruhen auf einem ohne Widerſpruch angenomme⸗ 
in Brand geſchoſſen ſein ſoll, haben die Türken [Rumänien weiter vorrückenden ruſſiſchen Abthei⸗][ hartem Kampf bewies die Abſtimmung am 27. nen Vorſchlag der Fortſchrittspartei. Vier 
mit ihren Donaumonitors auch die offene rumä- lungen allmählich zu erſetzen beſtimmt find. Für | April, daß ſelbſt wenn die Regierung in dieſer | weitere Millionen find als Ergebniß harter 
niſche Stadt Oltenizja am linken Donauufer | ein freiwilliges Corps der Bulgaren ſollen die] Form auf Seite der Schutzzöllner tritt, ihr eine | Kämpfe in der Budgetkommiſſion von Anträgen 
(am Ausfluß der Dembovica) beſchoſſen und | Ruſſen 30,000 Hinterlader mit ſich führen. freihändleriſche Mehrheit von circa 90 Stimmen | der Fortſchrittepartei übrig geblieben, welche in 
nachdem ſie das kleine Detachement daraus Die Türken betrachten die Anbäufung der | gegenüberſtebt. ihrer urſprünglichen Ausdehnung die Deckung 
vertrieben, dort in der Donau Torpedos verſenkt.] Ruſſen an der unteren Donau übrigens als ein Nachdem dieſer gefährlichſte Verſuch geſchei-⸗[ des geſammten übrigen Defizits ermöglichten. 
Damit ſcheinen ſie wohl das künftige Brücken⸗ Scheinmanöver und ſind der Ueberzeugung, daß tert, erſcheint die weitere ſchutzzöllneriſche Agita⸗ | Die Verweiſung von 4 Millionen Ae Defizit 
ſchlagen durch die Ruſſen gefährden zur wollen.] die Ruſſen ſie weiter oben, ewa bei Een tion vorläufig gänzlich ausſichtslos. Der fozia- | auf eine Anleihe ift dagegen aus der Initiative der 
Ueber die von der ruſfiſchen Südarmee bisher | an der Donau durch einen Uebergang überraſchen | liſtiſche „Reformpian“, welcher von freifonferva« | Nationalliberalen hervorgegangen. Die Fort⸗ 
eingenommenen Poſitionen erfahren wir: Die wollen. I tiver Seite dem Fürſten Bismarck wiederholt | ſchrittspartei ſchloß ſich dieſem nicht gerade 
Poſitionen um Galatz und Braila find von dem Vom aſiatiſchen Kriegsfelde hat Moukthar nachgeſagt wird, fol aber, abgeſehen von der | fernliegenden Deckungsvorſchlag an, nachdem ihre 
XI. Armeekorps Fürſt Schachowskoj mit der 11. Paſcha nach Konſtantinopel gemeldet, die Ruſſen Rückkehr der Schutzzollpolitik in Geſtalt von | Anträge, die Ausgaben um jene 4 Millionen zu 
und 32. Infanterie⸗ und der 11. Kavallerie | hätten fi in Folge mißlungenen Angriffes bei Ausgleichungsabgaben, noch beſtehen in der kürzen, für welche Deckung im Wege des Kredits 
Divifion beſetzt. Daſſelbe Armeekorps bewacht auch | Kars bis auf 8 Meilen von dieſer Feſtung zurück.] Schaffung des Reichseiſenbahnſyſtems, in Be beſchafft werden ſollen, überall abgelehnt waren. 
die zwiſchen Galatz und Braila bei Barboſchi be.] ziehen müſſen. Ein Angriff auf Ardahan ſei ſchränkun gen der Gewerbefreiheit und Freizügig⸗ | Uebrigens gelanzen nach dem wiederholten Andrin⸗ 
ſindliche Eiſenbahnbrücke über den Szereth. Zwi-] bisher von den Ruſſen unterblieben. Nach ruf keit und in der Vermehrung der imdirefteu | gen der Fortſchritspartei auf Klarſtellung der 
ſchen Reni und Ismail befindet fi die 83. In.] ſiſchen Meldungen hat ein arges Unwetter den | Steuern. Wie jept die Rückkehr der Schutzzoll⸗] Kriegskoſtenrechnnug jetzt noch 33 Millionen . 
fanterie-Divifion vom VII. Armeekorps (Janecky) | Marſch der Ruſſen aufgehalten. Eine Forcirung politik verſchloſſen iſt, fo erſchien die Ausführung | unter den Norddeutſchen Staaten nachträglich zur 
während die 15. Divifion und die Reiterei die» | der von Kars nach Erivan führenden Päſſe fei | des Reichseiſenbahnprojekts ſchon unmittelbar Vertheilung, wodurch für dieſe Staaten die Er⸗ 
ſes Korps noch auf dem Marſche iſt und in dies | bisher auch noch nicht gelungen. — Die Eng durch den Ausfall der Wahlen ausgeſchloſſen, hoͤhung der Matrifularbeiträge um jene 7 Mill. 
ſen Tagen an der Grenze bei Tatar⸗Bunar an- länder beabſichtigen am Eingange des Suez- Dagegen iſt in der Gewerbefrage die Entſcheidung | bedeutungslos gemacht wird. 
langen dürfte. Vom Norden, das heißt aus der [Canals ein Lager zu errichten und daſſelbe | in die nächſte Seſſion verſchoben. Die Verhand⸗ Rechnen wir dazu, daß die von Anfang an 
Richtung von Jaſſy und und Leowa, find die auch wahrſcheinlich zu fortifiziren. lungen der abgelaufenen Seſſion haben in ber entſchloſſene Haltung der Fortſchrittspartei zu 
zum XIII. Armeekorps gehörigen Divifionen Nr. | —.—..ðv—.ß.—T—T.¼« Hauptſache keine Präjudiz für Erweiterung der | Guuften der Verlegung des oberſten Reichsge 
9 und 14 im Auſmarſche gegen die Linie Bu- Die Fortſchrittspartei im Reichs⸗ | Poligeibefugniffe auf Koſten von Handwerk und richts nach Leipzig weſentlich dazu beigetragen 
ſeo⸗Galatz begriffen; Theile der neunten Divi⸗ tage. 
ſion find bereits in Buſeo eingetroffen. Die 0 
Vortruppen, d. h. die Koſaken dieſes Korps find 
bis an die Jalomnitza, vorgeſchoben, um den 
Aufmarſch deſſelben, welcher, ſich an das XI. 
Korps anlehnend, ſüdlich dieſem erfolgen dürfte, 
zu decken. Einer Mittheilung der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung zufolge ſoll auch das XII. 
Armeekorps unter General Wachnowski (12. und 
33. Diviſion) bereits am 29. April Jaſſy paſ⸗ 
ſirt haben, doch iſt bisher über den Aufenthalt 
dieſes Armerkorps noch nichts bokannt geworden 
Was das IX. Korps des Generals Krüdener (5. 


Das Geheimniſ des Fürfen. 


Induſtrie geſchaffen. 

Was endlich die Vermehrung der indirekten 
Steuern anbelangt, fo hat auch dieſe Seifion 
keinerlei Beweis geliefert, daß in dieſer Richtung 
ein Vorſchlag der Regierung eine Mehrheit zu 
erwarten hat. Der Etatsentwurf der Regierung 
enthielt allerdings ein Defizit von 24 Millionen 
Ar. Bis auf 7 Millionen, welche durch Er: 
hoͤhung der Matrikularbeiträge zu decken find, 
ift dieſes Defizit durch die Beſchlüſſe des Reichs. 
tages herabgemindert. Von den 17 Millionen 
, Deckungsmittein find allein 7 Millionen 
beſchafft worden durch den von der Fortſchritts— 
— e — — — ä .— ————̃— 


hat, den ſchwankenden Reichstag in ſeiner Mehr⸗ 
heit für Leipzig zu gewinnen, jo dürfen in An⸗ 
betracht alles deſſen die Reichstagsmitglieder der 
Fortſchrittspartei allerdings von Berlin mit dem 
Bewußtſein ſcheiden, Arbeit, Mühe und Zeit⸗ 
aufwand, wie fie die Seſſion überreichlich mit 
ſich brachte, nicht vergeblich aufgewandt zu haben. 
— —  ————__———— 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Die „Correſp. Stefani? bringt folgende 
Nachricht: Die Beziehungen der baheriſchen 


die Abſicht der Elenden durchſchaut; ſie ſuchen 
Beide eine Geißel für den Fürſten, einen Weg, 
der Sandorf ſtürzen fol, doch denken wir für's 


(Par lamentariſche Correſpondenz.) 
(Schluß von Nro. 104.) 

Die Fortſchrittspartei darf auch materiell 
auf die Ergebniſſe der Seſſion mit einer gewiſſen 
Genugthuung zurückblicken. Allerdings iſt weder 
die Zuſammenſetzung des Reichstages noch die 
übrige politiſche Situation zur Zeit darnach an⸗ 
gethan, erheblich weiter zu führen auf der Bahn 
des fertſchritthichen Programms. Im Gegentheil 
er ſcheinen in der allernächſten Zeit die Gefahren 
einer Reaktion noch näher als die Ausſicht auf 
rr .- 


„Der Prinz wird den Thron ſeines Vaters 
beſteigen,“ fuhr dieſer ruhig fort, „und ſein Zorn 
wird diejenigen zerſchmettern, die fein Jugend, 


verfloſſen, wenn man die Nächte abrechnet.“ 
„Ich verſtehe, Sie wünſchen von meiner 
Gegenwart befreit zu fein, Sie haben zu befeh⸗ 


Roman glück vernichtet haben. Vor Allem wird dieſer [len, meine Anliegen find auch beendet. Ich gebe; [Nächſte an Dein Loos, Du armes Kind. Hätte 

von den treffen, der ſich der Gemahl der Gräfin Rü- überlegen Sie wohl!“ mich der Schmerz um Deinen Vater nicht rath⸗ 

Th. Allmar. denthal nennt.“ Mit einer tiefen, unterwürſigen Verbeugung] und hüflos gemacht, wir wären nicht hier. Wer 

i Hier machte Bertold eine Pauſe, er ſah, wie verließ Bertold den Saal, draußen veränderte konnte Dich zwingen, dieſem verhaßten Manne 

(Fortſetzung.) Hertha zuſammenzuckte und ſchien davon befrie⸗ ſich ſein Geſicht und zeigte einen tückiſch grau- zu folgen? Jetzt bleibt kein Ausweg, Du mußt 
di 


ſamen Ausdruck, als er zwiſchen den Zähnen 
murmelte: 

„Kronau wird noch Alles verderben, wenn 
er länger zögert; die Alte muß fort, ſo wahr ich 
Philipp Bertold h iße!“ 

„O, Mutter, Mutter! Wie lange werde 
ich noch dieſes Leben ertragen können?“ ſprach 
Hertha weinend, als ſie allein waren. 

„Still, mein Kind, es kann Rettung wer⸗ 
den, Du darfft nicht hier bleiben, wir müſſen 
Rheinſtein verlaſſen.“ 

Was ſagſt Du? Wohin ſollte ich mich 
vor dem retten, deſſen angetrautes Weib ich 
bin?“ 

„Kannſt Du ihn mit offenen Armen am 
Thore erwarten?“ 

Hertha ſchauderte. 

„Nimmermehr! Ich habe ertragen, was ich 
ertragen konnte, ſeine Liebkoſungen haben mich 
erſtickt, ich duldete ſie, aber er kann nicht ſagen, 
daß ich meine Hand je gehoben, um ſie freiwil⸗ 
lig nach ihm auszuſtrecken.“ 5 

„Gut,“ entgegnete Frau Berner, „jo ver⸗ 
rathe ihm, was der Mund eines Verzweifelnden 
in ſeiner Sinnloſigkeit ſprach, was Du bis zur 
jetzigen Stunde ſelbſt vor mir als Geheimniß 
e 2 b Hen 

utter!“ rief Hertha. 

Dieſes eine u ſchien Alles zu jagen, es 
lag Vorwurf, Schmerz und Verz ve flan, darin, 
Frau Berner verſtand es. 6 

„Nichts ſollſt Du verrathen, mein Kind, 
nichts, meine liebe Tochter, haben wir doch jetzt 


Berthold trat näher. 

„Die Aufträge meines Herrn und Freundes 
find beendet, aber im Intereſſe beider Damen 
bitte ich um eine Unterredung mit der gnädigen 


geſchieden werden — für Gründe laß mich ſorgen, 
wie für unſer ferneres Loos. Du weißt, daß 
meine Schweſter in Schottland lebt und reich 
und angeſehen iſt. Hat fie nicht oft geschrieben, 
ſie wolle uns einmal wiederſehen? Zu ihr werden 
wir fliehen, das Wenige, was ich aus unjerem 
Schiff bruche gerettet, reicht hin, um die Reiſe zu 
beſtreiten.“ ; 

„Mutter, Du zeigft mir den Weg zur Rettung, 
aber vergißt, daß wir hier gefangen find, daß 
jeder unſerer a einem herzloſen Kerker⸗ 

i ert wird.“ 

e rief Frau Berner aufhorchend, 

„hörſt Du den Wagen davon rollen? Kronau 

iſt fort und nun höre: Wir ſind nicht ſo ganz 

boffnungslos, als Du denkſt. Auch Kronau hat 

Feinde, die ihm in's Angeſicht Freundſchaft 

heucheln, aber jede Gelegenheit wahrnehmen 

würden, uns gegen ihn zu unterftügen; zumächft 

iſt's nur ein Diener, der uns helfen wird, aber 

weil dieſer Kronau haßt, darum vertraue ich 

ihm. Du kennſt den Gärtner hier auf Rhein. 
ſtein? Höre, was ich bereits erfahren: Erhard 
von Kronau war achtzehn Jahre alt, als der 
Gärtner André ein junges Weib hei 

> 9 heirathete. Der 
junge Gutsherr kam zum erſten Mal nach Rhein⸗ 
ſtein, zog Andre's junges Weid durch alle Künſte 
der Verführung an ſich, ſo lange, bis die Un⸗ 
glückliche ſeinen Verlockungen nicht widerſtand 
und fiel; doch mit der Abreiſe Kronau's erwachte 
ihr Gewiſſeu, ſie geſtand ihrem Manne Alles 
und ſtarb im Kindbett. — Als Kronau in einigen 
Jahren wieder einmal nach Rheinſtein kam, fh 


t. 
® „Gnädige Frau,“ fuhr er zutraulicher fort, 
„Sie haſſen mich — aber würde mich in die— 
ſem Augenblick mein Herr hören, er würde mich 
einen Verräther nennen, Einen der nicht berech— 
tigt iſt, ſein Fühlen und Denken auszuplaudern. 
— So erfahren Sie denn, daß mein Herr ſei— 
nem ehemaligen Freund nicht fo zürnt, wie Sie 
glauben. Wie oft hat er mir gefagt: Der Ehr⸗ 
geiz reißt Sandorf fort, ihm ſchwindelt auf ſei⸗ 
ner Höhe, wehe dem Unglücklichen, wenn er her⸗ 
niederſtürzt; ich möchte ihn dann retten, ihm zei⸗ 
gen, wie verrathene Freundſchaft ſich rächt. Ich 
fürchte nur, es wird mir nicht gelingen, des Prin⸗ 
zen Gemüth zu verſöhnen, den Haß, den er ge⸗ 
gen den Räuber ſeiner Braut empfindet, zu ver⸗ 
nichten. Eine einzige Hoffnung giebt's! Sie, 
gnädige Frau, ſprachen von einem Fürſtengeheim⸗ 
niß — von einem Etwas, das Sandorf zwang, 
dem Fürſten zu gehorchen. Wenn der Prinz 
dies Geheimniß erfährt, könnte es zu Gunſten 
des Mannes sprechen — * 
Was Sie noch ſagen wollen,“ unterbrach 
Frau Berner den Sprechenden, „iit zu errathen. 
Sie meinen, wenn meine Tochter Sie in dieſes 
Geheimniß einweihte, dann wäre es möglich, den 
Prinzen auszuſöͤhnen; innerhalb drei Tagen ſol⸗ 
len Sie befriedigende Antwort erhalten. 
„Mutter,“ rief Hertha erſchrocken. 
Frau Berner drückte ihr Kind inniger an 
ſich und fuhr fort: 
ub, Ober Bertold, wollen Sie uns Zeit 
zur Ueberlegung geftatten? Drei Tage find ſchnell 


rau.“ 

Hertha hob das Haupt und ſprach: 

„Was Sie mir zu ſagen haben, kann meine 
Mutter hören, ich habe vor ihr kein Geheim— 
niß.“ — 5 

: „Nun denn, ich hoffe, Sie werden wenig 
ſtens nach dem, was ich Ihnen ſagen werde, ein⸗ 
ſehen, daß ich nicht den Haß verdiene, den Sie 
jetzt in Ihren Blicken mir zeigen. Daß mein 
Herr Sie liebt, gnädige Frau, iſt Ihnen bekannt. 
Ihr Beſitz war ſein Streben. Als er Sie kennen. 
lernte, war er noch bei Hofe ein angeſehener 
Mann. Wer ihn geſtürzt, den will ich nicht 
nennen — die Wunde, die meinem Herrn ge: 
ſchlagen wurde, iſt unheilbar, ſein ganzes Ziel 
iſt, der Welt zu zeigen, daß man ihn ſchuldlos 
nur durch Verlaumdung verurtheilt hat. — Je⸗ 
doch vom aktersſchwachen, gedächtnißloſen Fürften 
iſt nicht zu hoffen, daß er Gerechtigkeit üben 
wird. Indeß bald wird die neue Sonne das arme 
Land erquicken und dieſe wird auch für meinen 
Herrn ſtrahlen! Ich kann mit Stolz ſagen, mein 
Herr iſt der Jugendgeſpiele u. Freund Sr. Durch⸗ 
laucht des Prinzen Ernſt; dieſer wird ihm Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, davon bin ich über⸗ 
eugt.“ 
> Beide Frauen machten bei der weitſchweifigen 
Auseinanderſetzung des von ihnen Verabſcheuken 


Regierung zum heiligen Stuhl waren in letzter 
Zeit und namentlich in Folge der nichts weniger 
als verſöhnlichen Haltung des päſtlichen Nuntius 
Msgr. Bianchi ſehr geſrannt geworden. Der 
Kardinal Simeoni that, um die Lage der katho⸗ 
liſchen Kirche in Deutſchland nicht noch zu ver⸗ 
ſchlimmern, Schritte, um ſich mit der Regierung 
zu verſtändigen. Dieſe ſollen den erwünſchten 
Erfolg nicht erreicht, aber das Reſultat gehabt 
haben, daß Msgr. Bianchi abberufen u. durch den 
Sekrekär der Propaganda Mögr. Aloifierfegt werden 
ſoll. Man glaubt, daß Mörgr. Bianchi das durch den 
Tod Nardis erledigte Sekretariat der Biſchöfe 
und regulären Geiſtlichen erhalten wird.“ 

— Nach einem Telegramm der „Times“ 
fol der dem deutſchen Kaiſer und dem Kron— 
prinzen von den Einwohnern Strasburgs berei⸗ 
tete warme Empfang Se. Majeſtät bewogen ha⸗ 
ben, die Verſtärkung der Garniſon von Elſaß⸗ 
Lothringen hinauszuſchieben. Man hoffe, daß 
die Franzoſen ſich dadurch bewogen finden werden, 
ihre eigenen militäriſchen Streitkräfte in den 
Grenzdiſtrikten zu vermindern. 

— Ein Telegramm aus London meldet die 
Annexion der Transvaal'ſchen Republik durch 
England. Die Verhandlungen über einen „frei⸗ 
willigen“ Anſchluß des Landes an die ſüdafrika⸗ 
niſchen Kolonien England's hatten zu einem Re⸗ 
ſultat nicht geführt, namentlich trat der Präſident⸗ 
ſchaftskandidat Krüger energiſch für die Aufrecht- 
haltung der Selbſtändigkeit des Landes auf. 
Herr Shepſto, der engliſche Abgeſandte ſah ſich 
deshalb zum Aeußerſten genöthigt. Am 12. April 
wurde in Prätoria die engliſche Flagge aufgehißt 
und die Transvaal'ſche Republik England ein⸗ 
verleibt. Der Staatspräfident Burger's — bis⸗ 
her der eifrigſte Vertheidiger der Union mit 
England — legte gegen die gewaltſame Einver⸗ 
leibung Proteſt ein. Delegirte des Landes ſollen 
ſich nach Europa und Amerika begeben, um bei 
den Mächten, welche die Transvaal'ſche Republik 
anerkannt haben, Proteſt zu erheben. Eine ſtän⸗ 
dige konſulariſche Vertretung in Transvaal unter⸗ 
hielt wie es ſcheint, nur die portugieſiſche Regie⸗ 
rung. Der König von Holland wäre jedenfalls 
der Nächſte dazu, ſeine Landsleute in Afrika ges 
gen Vergewaltigung zu ſchützen. Leider fehlen 
demſelben die nöthigen Machtmittel. 

— In Folge der Vorſtellungen, welche die 
deutſche Reichsregierung wegen der Ausweiſung 
der ruſſiſchen Unterthanen aus der Türkei ge⸗ 
macht hat, ließ die Pforte hier amtlich erklären, 
daß ſie die Ausweiſung zurückziehe und die Ueber⸗ 
tragung des Protektorats auf den Vertreter 
Deutſchland's anerkenne. Wie wir weiter mit⸗ 
theilen können, iſt Prinz Reuß heute Vormittag 
von hier abgereiſt, um fi über Wien nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu begeben. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Mai. Wie mit ziem⸗ 
licher Gewißheit anzunehmen, iſt das Feuer, 
welches den Metzer Dom zerſtört hat, lediglich 
durch die am Abend vorher abgebrannten Feuer⸗ 
werkskörper entſtanden. 

— Heute Nachmittag ſtürzte in einem der 
Hofgebäude des Poſtamtes in der Königsſtraße 
ein Stockwerk ein. Mehrere Perſonen werden 
vermißt, die Feuerwehr iſt zur Stelle. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesraths für 
Zoll⸗ und Steuerweſen ſowie für Handel und 
Verkehr haben bei dem Bundesrath beantragt, 
den Reichskanzler zu erſuchen, eine aus geeigne- 
ten Beamten der Zollverwaltung, ſtatiſtiſchen 
Fachmännern und Vertretern des Eiſenbahnwe⸗ 
ſens beſtehende Kommiſſion, welcher die Verneh⸗ 
mung von Sachverſtändigen vorbehalten bliebe, 


| 


mit der Aufgabe zu berufen, Vorſchläge darüber 
zu machen, in welcher Weiſe den der Statiſtik 
des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets mit 
dem Auslande zur Zeit anklebenden Mängeln 
abzuhelfen ſein würde. 

— Die Arbeiten zur Ausführung des Pa⸗ 
tentgeſetzes ſind im Reichskanzleramte bereits im 
Gange. Zunächſt wird eine Ausfüsrungsordnung 
bearbeitet, die dem Bundesrath baldmöglichft vor⸗ 
gelegt werden ſoll. 

— Das deutſche Mittelmeergeſchwader be⸗ 
ſtehend aus den Schiffen „Preußen“, „Kaiſer“, 
„Deutſchland“ dem Aviſo „Falke“ zu dem ſpä⸗ 
ter noch das Schiff „Friedrich Carl“ kommen 
wird, iſt heute in Wilhelmshaven in Dienſt ge- 
ſtellt worden. Den Befehl führt der Kontreade 
miral Batſch. Zunächſt wird das Geſchwader 
feine Uebungen in den heimiſchen Gewäſſern be- 
ginnen 

Wiesbaden, 5. Mai. In dem Dorfe 
Mittelheim iſt heute der Dampfkeſſel einer che» 
miſchen Fabrik explodirt. Drei Perſonen find 
dabei um das Leben gekommen; die Zahl der 
Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Mainz, 4. Mai. Die Garniſon unſerer 
Feſtung wird demnächſt verſtärkt werden. Die 
Geſammtſtärcke der Friedensbeſatzung dürfte je⸗ 
doch die auch zu den Zeiten des Bundestages 
üblich geweſene von 12,500 Mann nicht über⸗ 
ſteigen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 5. Mai. Zum 
Kulturkampf hat das Miniſterium das Zeug 
nicht, — ich habe das ſchon vor den Verhand- 
lungen der Deputirtenkammer über die Inter⸗ 
pellation Leblond geſagt und ich kann es heute 
unter dem Eindruck derſelben wiederholen. Der 
Kulturkampf, wenn er inaugurirt werden fol, 
müßte auf den Schultern des Abgeordnetenhauſes 
ruhen. Was kann man überhaut in dieſer Hin⸗ 
ſicht von einer Regierung des Marſchalls Mac 
Mahon erwarten? Herr Jules Simon hat ſich 
damit begnügt, das italieniſche Garantiegeſetz zu 
erläutern, die Behauptungen der Biſchöfe, als 
jet der Papſt ein Gefangener als eine „fſtark 
übertriebene“ zu bezeichnen. Aber die Frage auf 
die das entſcheidende Gewicht zu legen war: — 
Was wird die Regierung gegenüber den kleri⸗— 
kalen Agitationen thun — hat er unbeantwortet 
gelaſſen. Die Regierung kann nur kleine Mit⸗ 
telchen anwenden, ſo z. B. die Kolportage der 
Petitionen verbieten u. dergl., aber den Biſchöfen 
ſelbſt zu Leibe gehen kann ſie nicht. Der Schwer⸗ 
punkt der öffentlichen Manifeſtation, welche ſich 
im Abgeordnetenhauſe abſpielte, liegt darin, daß 
ſich die Volksvertretung gegenüber dem befreun⸗ 
deten Italien ſalvirte. Die klerikale Bewegung 
iſt dadurch zu einer inneren Frage geworden. 
Als ſolche erkennt ſie auch die gewaltige Majo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes an, welches geſtern 
mit 361 gegen 121 Stimmen folgende Tages- 
ordnung annahm. „In Erwägung, daß das hef⸗ 
tige Wiederaufleben ultramontaner Agitationen 
eine Gefahr für den innern und äußern Frieden 
iſt, fordert die Kammer die Regierung auf, von 
den geſetzlichen Mitteln Gebrauch zu machen, die 
ihr zu ©ebote ſtehen und geht zur Tagesordnung 
über.“ Herr Jules Simon hatte vorher erklärt, 
daß die Regierung mit dieſer Tagesordnung ein⸗ 
verſtanden ſei. Damit iſt er für den Augen⸗ 
blick gerettet. Aber die Angelegenheit würde 
nicht ſo günſtig für ihn verlaufen ſein, wenn 
nicht die Republikaner ſelbſt ein Intereſſe hätten, 
in dieſem Augenblicke keine Miniſterkriſts zu pro» 
voziren. Die bonapartiſtiſcheCorreſp Manſard“ 
bemerkt dazu: „Indem Herr J. Simon die Ta⸗ 


er feinen Gärtner als einen gebrochenen Mann. 
Mit verſtellter Theilnahme forſchte er nach deſſen 
Ergehen. André geftand. was fein Weib ihm 
bekannt, nur mit dem Zuſatz, daß fie dem bes 
trogenen Gatten den Namen des Verführers ver⸗ 
ſchwiegen hatte; er aber wolle, ſo ſprach er, die 
Welt durchſtreifen, um dieſen zu ſuchen. Ein 
Fremder hätte früher oft bei ihm eingeſprochen. 
und ſein Weib hätte dieſem an jedem Morgen 
einen friſchen Strauß binden müſſen, den er ſtets 
mit einem Geldſtücke bezahlt habe; er Andre, 
haͤtte ſich damals nichts dabei gedacht, den Fremden 
für einen verrückten Engländer gehalten, dem die 
Goldſtücke läſtig wären, bis ihn die blaſſen 
Wangen und die rothen Augen ſeines Weibes 
eines Anderen belehrt hätten. Kronau, der ſchlaue 
Intrigant ging in die Falle, die ihm ſein Gärtner 
gelegt, innerlich über die liſtige Frau lachend, 
die noch im Sterben verſtanden, den einfältigen 
Ehemann irre zu führen, äußerlich voll Theinahme, 
zeigte er ſich felbſt über den Verführer hoͤchſt 
empört. Auch war er gern bereit, André mit 
nach der Reſidenz zu nehmen, da dieſererklätte, 
er könne es auf Nebeinſtein nicht länger jo aus⸗ 
halten. Dieſe kleine Gunſt wollte Kronau dem 
nicht verſagen, dem er ſein Weib getödtet, ab» 
nungslos, daß Andre dort Gelegenheit zu finden 
hoffte, ſeine Rache zu kühlen. Der arme An⸗ 
dré mußte ſich beherrſchen, wenn ſein Herr ihn 
manchmal fragte, ob es ihm noch nicht gelun⸗ 
en ſei, eine Spur von dem Verführer ſeines 

eibes zu entdecken. Sieh', meine Tochter, dieſer 
Gärtner will bei unſerer Rettung jetzt ſeine Rache 
in's Werk ſetzen; um ſich mit mir bekannt zu 
machen, iſt er hier wieder Gärtner geworden und 
hat die Schlüſſel zum Thor. Eben, als ich durch 
den Park ging, ſteckte er mir dieſen Brief zu, 
legte gleichzeitig die Hand auf den Mund, zum 
Zeichen, daß wir nicht allein wären. Laß ſehen, 
was er fo eilig mitzutheilen hat,“ fuhr Frau 


Berner fort, zog den Brief aus ihrer Taſche, 
aber erſchrak ſichbar, als ſie das Couvert abge⸗ 
riſſen hatte. 

„Mutter, was zitterſt Du?” fragte Hertha. 

„Mein Kind, dieſe Zeilen ſind nicht von 
André ſondern von unſerem Otto.“ 

Haſtig las Frau Berner: 

„Geliebte Mutter! 

Ich bin in nächſter Nähe. Ich erwarte 
Dich und Hertha heute Abend acht Uhr im 
Schifferhauſe. Andre wird Euch zu mir führen; 
ich muß Euch Beide ſprechen. Findet Ihr 
Euch nicht pünktlich um acht Uhr am beſtimmten 
Orte ein, jo komme ich ſelbſt und mein Wa- 
gen ſoll vor dem Thore ſtehen, Euch mitzu— 
nehmen.“ 

Jetzt ſtanden die beiden Frauen ſtarr; Hertha 
fand zuerſt die Sprache wieder 

„So werden wir gehen, wir haben jedoch 
keine Zeit zu verlieren, denn es iſt bereits ſieben 
Uhr; ich will Otto ſprechen, aber nicht mit ihm 
fliehen; ein Kronau ſoll kein Recht haben, den 
theuren Mann einer Schuld anzuklagen. Und 
er, der Theure, ſoll nicht durch mich um Stel⸗ 
lung und Ehre kommen. Wie würden ſeine 
Feinde jubeln, ihn von ſeiner Höhe herunter 
ziehen, ihm ſagen zu können, er hätte das Weib 
eines Anderen enkführt. Nein, nimmermehr! 
Was liegt an meinem gebrochenen Leben! — 
Aber er hat eine Pflicht übernommen, der er 
nicht untreu werden darf! ſein Name muß ſo 
fleckenlos bleiben, wie fein Haupt, das er ſtets 
ſtolz erheben ſoll!“ 

Hertha ſtand erhaben wie eine Prophetin 
da, als ſie ſo ſprach, es war ein Wonnegefühl, 
ſie ſo anzuſehen. Die Mutter blickte mit glän⸗ 
zenden Augen auf ſie, als Jemand hinter ihr 
murmelte: 

Armes Kind! armes Kind!“ 
01 Erſchrocken wandte fie ſich um, Andre ſtand 


hoben,“ ſagte André und wandte fi 
kehr; ſchnell ſtieg er die Treppe wieder hinunter, 


gesordnung adoptirte, welche er Tags vorher be⸗ 
kämpfte, hat er mehr gethan, als ſich unter⸗ 
worfen, — er bat ſein Portefeuille in die Hände 
des Exdiktators von Tours und Bordeaux aus⸗ 
geliefert. 

Großbritannien. London, 6. Mai. Von 
Iniereſſe iſt ein Artikel der „Times“ über die 
Stellung England's zu dem gegenwärtigen Krieg. 
Das Blatt ſagt: So lange der Kampf ſich nicht 
Konſtantinopel nähert, können wir an demſelben 
kein anderes Intereſſe haben als dasjenige, wel⸗ 
ches wir an jedem großen Kriege, jeder Schlacht 
gegen Mißwirthſchaft und jeder neuen Verthei⸗ 
lung politiſcher Autorität haben müſſen. Wir 
werden genau dieſelbe Art von Intereſſe haben, 
als wir an dem franzöſiſch⸗deutſchen Kriege hatten, 
mit dem Unterſchiede, daß wir weniger Riſiko lau⸗ 
fen werden. Aber etwas anders ſtellt ſich der 
Fall an der aſiatiſchen Seite des Vospourus, 
wo England und Rußland die einzigen europäi⸗ 
ſchen Mächte find, die irgend welche beträchtliche 
Intereſſen auf dem Spiele haben. Die Ruſſen 
glauben ohne Zweifel, daß fie in Kleinaſien 
viel zu gewinnen und wir etwas zu verlieren ha⸗ 
ben. Sie würden ſich vielleicht freuen, einige 
Häfen an der Südſeite des Schwarzen Meeres 
und einige Binnenſtädte zu erlangen. Nehmen 
wir für einer Augenblick an, daß die Voraus⸗ 
ſetzung, daß fie die Mittel gern befigen mochten, 
in irgend einer künftigen Zeit eine Eiſenbahn 
von dem Schwarzen Meere nach dem perſiſchen 
Meerbuſen zu bauen und unſern Weg nach In⸗ 
dien zu verſperren, wahr iſt. Es mag geſagt 
werden, daß Rußland eine Eiſenbahn über den 
Euphrat oder das Tigristhal zum Transport 
ſeiner Trupper nach dem perſiſchen Meerbuſen 
benutzen könnte Aber mittlerweile würden wir 
das Meer beherrſchen und im Stande ſein, die 
1 des Meerbuſens ſo dicht zu verſchließen, 
daß ein ſolches Unternehmen nichts Beſſeres ſein 
würde, als ein Verſuch um Vernichtung zu buh 
len. Daß Rußland je verſuchen würde, ein 
Werk auszuführen, daß auf die Gnade der eng; 
liſchen Marine angewieſen ſein würde, das auf 
Jahrhunderte hinaus keinen hinreichend nutzen⸗ 
bringenden Handel finden dürfte, und das als 
eine militäriſche Maſchiene ebenfalls durchaus 
werthlos ſein würde, iſt eine Vorausſetzung, 
welche die Kraft der menſchlichen Leichtgläubig⸗ 
keit auf die Probe ſtellt.“ 

Rußland. Petersburg, 6. Mai Ueber 
den Aufenthalt des Kaiſers in Moskau bringt 
der „Regierungsanzeiger“ die hergebrachten Nach⸗ 
richten vom Volksjubel und dergleichen Der 
Adelsmarſchall des Moskauer Kreiſes verlas eine 
Ergebenheitsadreſſe, auf welche Kaiſer Alexander 
Folgendes erwiderte: „Vor 6 Monaten ſprach 
ich hier die Hoffnung auf eine friedliche Löſung 
der orientaliſchen Frage aus. Ich wollte das 
theure Blut meiner Unterthanen bis zum Aeußer⸗ 
ſten ſparen, doch ſind meine Bemühungen ver⸗ 
geblich geweſen. Gott hat es anders gewollt. 
Das von mir aus Kiſcheneff erlaſſene Manifeſt 
hat dem ruſſiſchen Reiche verkündet, daß der 
vorausgeſehene Moment eingetreten iſt. Ganz 
Rußland und Moskau voran, hat meiner Gr: 
wartung entipr chend geantwortet. Heute bin 
ich glücklich, daß ich gemeinſchaftlich mit der 
Kaiſerin den Moskowitern für ihren durch ihre 
Thaten bewieſenen Patriotismus danken kann 
Die Opferwilligkeit meines Volkes übertrifft 
meine Erwartungen. Wolle Gott uns belfen, 
unſere Aufgabe zu erfüllen und unſeren für ih. 
ren Glauben, für ihren Kaiſer und für ihr Va⸗ 
terland in den Kampf ziehenden Truppen ſeg⸗ 
nen.“ — Der Kaiſer trifft morgen hier ein 
und wird einen feierlichen Einzug in die Stadt 
halten. Beim „Katharina⸗Denkmal“ auf der 


im Saal und ſein Murmeln hatte Hertha ge- 
golten. 

„Bitte dringend, daß ſich die Damen beeilen, 
Herr Bertold iſt in ſeinem Zimmer eingeſchloſſen, 
er thut ſich ein Gütchen an, um ſchlafen zu 
können.“ André machte die Bewegung des 
Trinkens und fuhr fort: „Vor dem ſind wir 
ſicher; aber Herr von Kronau hat die üble Ge- 
wohnheit, auf halbem Wege umzukehren, um 
irgend noch eine vergeſſene Beſtellung zu machen 
oder ganz zu Hauſe bleiben; es iſt nur noch eine 
Viertelſtunde Zeit, zehn Minuten haben wir zu 
gehen, Excellenz könnte im Warten ungeduldig 
werden und kämen uns entgegen —* 

‚Um Himmels willen!“ rief Hertha und zog 
ihre Mutter mit ſich, „komm, laß uns eiligſt die 
Mäntel nehmen. Guter André, erwarten Sie 
uns am Thore!“ 

„Armes Kind, armes Kind!“ murmelte Andre 
wieder, als beide Frauen den Gaitenſaal ver- 
ließen und er ſelbſt langſam nachging, „Du biſt 
verloren wie die arme Gertrud; jene hat der 
lende mit Liebesworten zu Grabe gebracht, Dich 
wollte er durch Betrug beſitzen. Doch warte, 
André wird Dich und Gertrud rächen; die Stunde 
iſt da. Sie ſollen mich kennen lernen! Zunächſt 
muß ich ſehen, ob das eine Raubthier auch feſt 
in ſeinem Käfig iſt.“ n 

Und ſchnellen Schrittes, nicht wie ſonſt mit 
gebeugtem Nacken, ſchritt André durch den Park 
dem Herrenhauſe zu, ſtieg zwei Treppen behend 
wie eine Katze hinauf und blieb an einer Thür 
ſtehen, wo er bald das Auge, bald das Ohr an's 
Schlüſſelloch legte. Von innen erſcholl ein Trink- 
lied, doch bald verſtummte auch dies und der 
Sänger lag auf dem Kanapee der Länge nach 


ausgeſtreckt. 


„Der hat ſich allein beſorgt und aufge⸗ 
ch zur Um⸗ 


Newsky⸗Perſpektive wird derſelbe von einer Der N 


putation der Gewerbetreibenden und Handwerker 
begrüßt werden. 

— Petersburg, 7. Mai. Telegramme des 
Kriegsminiſters aus Moskau von geſtern. Aus 
Tiflis wird gemeldet: Bei der Armee nichts 
Neues, das Unwetter dauert fort. Am 2. dieſes 
erſchienen 7 feindliche Schiffe vor Sotſcha, blie⸗ 
ben dort einen Tag, entfernten ſich aber wieder, 
ohne irgend etwas vorzunehmen. Am 3. d. be⸗ 
ſchoß eine türkiſche Fregatte Poti, aber ohne 
Erfolg Die Schüſſe erreichten ihr Ziel nicht. 

Rumänien. Bukareſt, 6. Mai. Der 


Senat hat die Adreſſe an den Fürſten mit 31 


gegen 3 Stimmen angenommen. In derſelben 
heißt es: „Der Senat würde der Regierung nie— 
mals eine gewagte oder gefährliche Politik ans 
rathen, noch weniger aber einen Angriff auf die 
Türkei. Allein wir werden unſere heimathlichen 
Herde vertheidigen, falls dieſelben angegriffen 
werden ſollten.“ Bei der Debatte betonte der 
Miniſter Cogalniceano die Neutralität Rumäniens. 
Rumänien würde ſich vertheidigen, wenn es an⸗ 
gegriffen würde. Es ſei nicht richtig, daß die 
rumänische Regierung eine Konvention mit der 
Pforte abgeſchloſſen habe. Die Türken hätten 
im Gegentheil die rumäniſchen Konſuln davon 
benachrichtigt, daß ſie Tultſcha in Brand ſchießen 
würden, wenn die Ruſſen die Donau überſchritten. 
Die Pforte verletze die rumäniſche Regierung 
beftändig Sie hätte den Agenten Rumäniens 
in Konſtantinopel wie einen türkiſchen Beamten 
behandelt und die Funktionen defjelben ſuspendirt. 
Gegen die von der rumäniſchen Regierung mit 
Rußland abgeſchloſſene Konvention habe keine 
europäiſche Macht Einſprache erhoben. Die Kone 
vention ſei nothwendig geweſen, denn ohne die— 
ſelbe würden die Ruſſen bei Ueberſchreitung der 
Grenze die Regierung haben beſeitigen können. 
Türkei. Konſtantinopel, 6. Mai Für 
die Blokirung der ruſſiſchen Häfen ſind 20 tür⸗ 
kiſche Schiffe beftimmt. — Wie hier behauptet 
wird, ſoll bei der geſtern durch ein türkiſches 
Panzerſchiff erfolgten Beſchießung von Reni ein 
ruſſiſches Lager in Brand geſteckt worden ſein. 
. —. —.— —. . — . — 


Vrovinzielles. 


— Der diesjährige 14. Verbandstag der 
Erwerbs⸗ nnd Werthſchaftsgenoſſenſchaften der 
Provinz Preußen wird am 26., 27. und 28. 
Mai in Ragnit abgehalten werden und die An— 
waltihaft auf demſelben durch Herrin Dr. Schneis 
der vertreten ſein. Im Anſchluß an denſelben 
wird am 29. Mai der 2. ordentliche Verbande⸗ 
tag der land wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der 
Provinz in Königsberg ſtattfiaden. Vereine, 
welche den Anſchluß an den Verband beabſichti⸗ 
gen, werden deshalb gut thun, ihre Erklärung, 
welche an die Verbands Direktoren Maurermeiſter 
Guttmann in Inſterburg und General⸗Sekretär 
Stöckel in Stobingen zu richten find, zu bee 
ſchleunigen. (Gen. Corr.) 

? Lautenburg, 7. Mai. (Ein patrioti⸗ 
ſches Ehepaar. Bürgermeiſter Rex) Die Gaſt⸗ 
wirthsfrau Lahſe aus Bolleszyn hat in Bezug 
auf den deutſchen Kaiſer, den Prinzen Karl und 
den Reichskanzler Bismarck öffentlich Aeußerungen 
gemacht, die hier nicht wiederzugeben ſind. In 
voriger Woche haben 4 Zeugen dies eidlich fon 
ſtatirt und wird Frau L. nächſtens das Ver⸗ 
gnügen haben wegen Majeftätöbeletdigung etc, 
auf dem Sünderbänkchen zu ſitzen. Ihr Che⸗ 
mann iſt neulich ebenfalls wegen Beleidigung 
des Gensdarmen Gaſt zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtbeilt. — Geſtern und heute weilt bei uns 
Herr Bürgermeiſter a. D. Rex aus Thorn. Er 
beſuchte geſtern den polniſchen landwirtbichaft- 
rer 


wo unten ſchon die Frauen, tief im Schleier 
verhüllt, ſeiner warteten. 

„Ach André, ich dachte ſchon, Sie würden 
nicht kommen, helfen Sie, ich kann meine Tochter 
nicht allein führen, und ihr verſagen die Kräfte,“ 
rief Frau Berner. 

„Gleich, gnädige Frau, laſſen Sie mich nur 
ſchnell vorangehen, damit ich die Pforte unbe— 
merkt öffne. „Wenn uns einer von den Dienern 
ſiebt, dann kann es einen Hölenlärm geben, und 
ſie wecken den Trunkenbold auf!“ 

Das Thor war geöffnet, mehr ſchleppend 
als gehend ſchritt Hertha hinaus: vor ihrem 
Blick verſchwammen die Gegenſtände, Alles, was 
fie bisher gelitten und empfunden, ſchien ihr 
nichts im Vergleich mit dem, dem ſie entgegen 
ging. Als das Weib feines Todfeindes ſollte 
ſie Otto begrüßen, — ſie, die ihn ſo unverändert 
geliebt, wie die Sterne unverändert den Himmel 
bedecken. Und er! Sie wußte, daß auch ſeine 
Liebe noch treu in ſeinem Herzen lebte und ſo 
ſollten fie ſich wiederſehen? — Schon wußte fie 
nicht mehr, wer ſie führte. Mit ſehr zarten 
Nerven begabt, fing es an, in ihrem Kopfe zu 
hämmern und zu bohren. Ihre Füßrer mußten 
einige Male Halt wachen, damit ſie ſich aus⸗ 
ruhen konnte. 

Das bezeichnete Schifferhaus lag auf der 
linken Seite des Rheinufers, man mußte eine 
Brücke überſchreiten, und wahrend ſo André und 
Frau Berner die halb Ohnmächtige führten, 
ſahen fie nicht, daß fie von einem Manne ver- 
folgt wurden, der jedoch, als er fie dem Schiffer⸗ 
hauſe zuſchreiten ſah, eilig verſchwand; fie hörten 
auch nicht, daß ein Wagen vor Rheinſtein hielt, 
Hertha allein nahm ihre ganze Fürſorge in An⸗ 
ſpruch. 

Cortſetzung folgt.) 
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lichen Verein, welcher jedoch keine Sipung hal⸗ 


ten konnte, weil der geſammte Vorſtand ausge⸗ 
blieben war. Herr Rex lobte in einem Privat⸗ 
zirkel den nach hier verſetzten, nächſtens zu er⸗ 
wartenden kath. Pfarrer Würtz aus Grabia als 
einen humanen, rechtdenkenden und ſtaatstreuen 
Geiſtlichen. Wir wünſchen, die Behörden hät⸗ 
ten einen guten Griff gethan! 


Brieſen, den 7. Mai. (O C) Eine 
Deputation, beſtehend aus den Herren Hennig— 
Dembowalonka, Banſe⸗Cbolewißz, und Herrn 
Bürgermeiſter v. Goſtomski find geſtern nach 
Marienwerder gereiſt, um dem Herrn Regierungs- 
präſidenten v. Flottwell eine Petition, worin der 
Wunſch, und das Bedürfniß ausgeſprochen ift, 
Brieſen als den Sitz eines Landgerichts auszuer⸗ 
ſeben, zu überreichen. Mehrere Beſitzer, der Brie— 
ſen naheliegenden, jedoch zu den Kreiſen Grau— 
denz, Strasburg, Thorn gehörenden Ortſchaften 
haben auch dieſe Petition unterzeichnet und damit 
den Wunſch ausgeſprochen einem Brieſener Land- 
gericht einverleibt zu werden. (22) — Die Ve⸗ 
getation iſt in Folge der anhaltenden Nachtfröͤſte 
ſehr aufgehalten worden, die Saaten bekommen 
bereits einen gelben Anſtrich, das Gras wird in 
feinem Wachsthum gehemmt, wodurch eine Miß⸗ 
erndte befürchtet wird. Die Getreidepreiſe ſtei⸗ 
gen faſt täglich, was wegen der Arbeltsnoth um 
jo fühlbarer wird, beſonders für die Arbeiter⸗ 
klaſſe; aber auch der Geſchäfts Verkehr leidet ſehr 
und man hört überall klagen. — Der Gaſtwirth 
Cohn in Hohenkirch wurde am 5. d. M. Nachts 
beſtohlen; die Diebe hatten aus dem mit Eiſen⸗ 
ſtäben verſehenen Kellerloch die Ziegeln entfernt, 
waren hineingeſtiegen, und nahmen eirca 100 
Pfund Butter aus dem Keller und aus dem La- 
den, wohin ſie durch die Kellerklappe gelangten, 
aus der Kaſſe das vorhandene Geld, circa 18 
Ag, mit ſich. 

— Wie von Königsberg gemeldet wird, 
wird der dortige diesjährige Maſchinenmarkt einen 
bedeutend größeren Umfang als im vorigen 
Jahre einnehmen, es find bereits 1500 Meter 
Raum mehr beanſprucht. Seine Dauer iſt vom 
26. bis 30. Mai feſtgeſetzt. Auch für die mit⸗ 
verbundene Bezirksſchau von Zuchtvieh iſt eine 
große Zahl von Thieren zu erwarten. — Am 
1. Mai ſchlug ein Fiſcherdoot beim Umwenden 
in der Brandung bei Rauſchen um und die 
darin befindlichen 4 Mann ertranken. 

Königsberg. Die ordentliche General-Ber- 
ſammlung der Aktionaire der Genoſſenſchaftlichen 
Grundkreditbank hat am 20. April in der Börſe zu 
Königsberg ſtattgefunden, bei Theilnabme von 21 
Perſonen, welche 131 Stimmen führten, unter denen 
nur 3 Genoſſenſchaften durch 7 Bevollmächtigte mit 
67 Stimmen vertreten waren, und zwar die 3 Cre⸗ 
ditgenoſſenſchaften zu Inſterburg, Pr. Holland und 
Königsberg. Die Verſammlung nahm von den be⸗ 
friedigenden Geſchäftsreſultaten des Jahres 1876 
Kenntniß, deren Specialien wir hier übergehen, weil 
der überall hin vertheilte Geſchäftsbericht genügende 
Kenntniß davon gewährt. Die in demſelben vorge⸗ 
ſchlagene Gewinnvertheilung, welche nach den erfor— 
derlichen Abſchreibungen dem Reſervefond Mark 
2462,50, den Aktionairen Mark 18900 als 6 % 
Dividende und Mark 1098,40 Ueberſchuß auf neue 
Rechnung überweiſt, wurde genehmigt, nachdem ein 
Antrag, die Dividende auf nur 5 % zu bemeſſen 
und den für dieſelbe vorgeſchlagenen Mehrbetrag 
dem Reſervefond zu überweiſen, abgelehnt war. Ein 
Vorſchlag, die Giroverbindlichkeiten der Bank in den 
Geſchäftsberichten anzugeben, welcher von genoſſen⸗ 
fchaftlicher Seite ausging, fand im Allgemeinen ums 
ſoweniger Anklang, als die ihn unterſtützenden Ge⸗ 
noſſenſchaften nicht ſagen konnten, daß bei letzteren 
ein ſolches Verfahren ſchon beobachtet ſei, obwohl 
für ſie der Vereinstag dies als wünſchenswerth hin⸗ 
geſtellt hat. — Wenn nach einer Seite die fortſchrei⸗ 
tend günſtige Aufnahme der öprozentigen Hypothe⸗ 
kenbriefe der Bank im Publikum Gur Zeit courſiren 
bereits nahezu für Mark 2000000) conſtatirt werden 
konnte, fo blieb andererſeits von Neuem der Indif⸗ 
ferentismus der Provinzialgenoſſenſchaften ihrem 
Central-Inſtitute gegenüber zu beklagen, dem fie 
wenig oder keine Unterſtützung gewähren, dagegen an 
daſſelbe ſo erhebliche Anforderungen ſtellen, daß ſolche 
zur Zeit hin und wieder nicht Berückſichtigungen fin⸗ 
den konnten. Es rächte ſich jetzt die Nichtbefolgung der 
Rathſchläge des Herrn Verbands⸗Directors u. der Bank 
ſelbſt, wonach die Stärkunz der Letzteren zu günſtigerer 
Zeit erfolgen ſollte um im Falle der Noth leiſtungs⸗ 
fähiger dazuſtehen. 

Zum Schluſſe der Berichterſtattung wurde er⸗ 
wähnt, daß aller Vorausſicht nach auch das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr weniger günftige Reſultate nicht aufzuwei⸗ 
ſen haben dürfte. PR 

Künftige Generalverſammlungen ſollen möglichſt 
mit den Vereinstagen verbunden werden. Jedenfalls 
wird die Bank ſich auch auf dem diesjährigen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage vertreten laſſen. 

Der Aufſichsratb der Bank beſteht aus den Herren 
Kaufmann Schweiger, als Vorſitzendem, Kaufmann 
G. König, Ungewitter, Buchhändler Braun in Königs⸗ 
berg, Maurermeiſter Guttmann und Buchhändler 
Hopf zu Inſterburg, Rendant Roſe in Pr. Holland 


Gutsbetzſier Skott-Weſſelshöfen und Gäde⸗Kl. Haide. 
5 5 5 (Gen. Corr.) 
Memel, 5. Mai. Die beute Nachmittag 


im Börſenſaale abgehaltene Wählerverſammlung, 
welche durch die Abſtimmung des Reichstagsab⸗ 
geordneten Graf Molike zu Gunſten der Wieder. 
einführung der Eiſenzölle veranlaßt war, beſchloß 
zu erklären, daß ſich Graf Moltke nicht in Ein⸗ 
klang mit den von ihr vertretenen Anſchauungen 
befindet. Dieſe Erklärung ſoll in den hieſigen, 
in Königsberger und Berliner Blättern veröffent⸗ 
licht werden. (K. H. 3.) 


S 


— Die neue Juſtizorganiſation erfordert in 
Bromberg die Stationirung von 13 Landge⸗ 
richtsräthen und Richtern nebft 9 Amterichtern, 


den Staatsanwälten und mehreren Rechtsanwälten. 


Verſchiedenes. 


— Ueber die Armirung der Dardanellen, 
welche neben der türkiſchen Flotte dieſe Blokade 
durch Abſperrung des ſchwarzen Meeres wirkſam 
zu machen beſtimmt ſein werden, weiß die Pol. 
Corr. Folgendes zu berichten: 

Der Kommandant der an dieſer Meerenge 
befindlichen Forts und Batterien iſt Ferik Huſſein 
Paſcha, der den Titel eines Statthalters führt. 
Seine Autorität erſtreckt ſich über alle Inſeln des 
ottomaniſchen Archipels, auf welchen Befeſtigungen 
ausgeführt find. 

Die unter ſeinem Kommando ſtehenden 
Truppen beſchränken fich auf 2 in ihrem Stande 
ſehr herabgeſchmolzene Regimenter, 500 Soldaten 
aus dem Stande derſelben arbeiten im polytech— 
niſchen Inſtitute. Die Soldaten werden beinahe 
gar nicht abgerichtet, was beſonders bezüglich der 
Bedienung der Krupp'ſchen Kanonen, wit welchen 
gegenwärtig die Feſtungen armirt werden, ein 
bedeutender Fehler iſt. Statt abzerichtet zu wer⸗ 
den, arbeiten die Soldaten an dem Umbaue der 
Forts und Batterien nach dem neuen Syſteme. 
Die Kommandanten der beiden Regimenter 
ſind die Oberſten Mehmet Bey und Muftafa 
Bey. Außerdem befindet ſich noch ein dritter 
Oberſt Namens Mehmet Bey hier, welcher das 
Kommando über die auf den Inſeln des Archipels 
zerſtreuten Kompagnien führt. Im Ganzen be⸗ 
finden ſich hier 3 Oberſte, 2 Oberſtlieutenants, 
8 Majore, 9 Unter⸗Majore, 27 Offiziere, 81 
Unteroffiziere, 300 Korporale und 25 Aufſeher 
der Pulverkammern. Zum Gebrauche der Forts 
befinden ſich hier hundert Karren und hundert 
zur Beſpannung gehörige Zugthiere. Dieſelben 
wären jedoch bei einer Feldarmee nicht zu ver⸗ 
wenden. 

Der gegenwärtige Stand der Forts und 
Batterien iſt folgender: 

Aſiatiſche Seite: 

Das Hauptfront Sultanie iſt mit 15 Paix⸗ 
hans armirt, welche übrigens im Augenblicke 
durch Krupp'ſche Kanonen erſetzt werden. Auf 
der Südſeite des Forts wurde ein Theil der 
Mauer abgetragen, um die große von Krupp ge⸗ 
ſpendete Kanone aufzuſtellen. Dieſe Poſition 
beherrſcht die ganze Meerenge bis Kunkale. 

Die Batterie Medſchidie iſt mit 11 großen 
Kruppſchen Kanonen verſchiedenen Kalibers, die 
Batterie Kuſſe⸗Burnu mit 18 ſechsunddreißig⸗ 
pfündigen Kanonen und die Batterie Nagara mit 
einer großen Krupp'ſchen Kanone armirt. 

Europäiſche Seite: 

Das Fort Kelft⸗Bahr iſt mit 15 großen 
Krupp'ſchen Kanonen, 1 Armſtrongkanone und 14 
uralten bronzenen Kanonen armirt, welche letztere 
ſteinerne Kugeln ſchießen. 

Die Batterie Dermen⸗Brunu zählt 3 Krupp: 
ſche und 8 ſechsunddreißigpfündige Kono nen, die 
Batterie Zam-Brunu 7 ſechsunddreißigpfündige 
Kanonen. Außerdem ſtehen noch 5 in gutem 
Stande befindliche Feldkanonen hier. 

An dieſem gegenwärtigen Stande der Be— 
feſtigungswerke wird jedoch fortwährend gebaut 
und geändert, — auch werden die alten Kanonen 
entfernt und neue Krupp'ſche an deren Statt 
aufgeführt. 

Man hegt die Abſicht, auf der ſehr wichti⸗ 
gen „Punta dei Barbieri“ eine Batterie neuen 
Syſtems aufzuführen, ebenſo ſollen die Forts 
Kunkale uud Selil Bahr renovirt werden. Die 
Anzahl der Soldaten, mit welchen die Batterien 
bemannt find, läßt ſich nicht feſtſtellen, da die⸗ 
ſelben behufs Vornahme der Arbeiten fortwährend 
von einer Batterie zur andern wandern. 

In dem großen Fort Sultanie ſind 4000 
Centner Pulver deponirt. 

Bei jeder Krupp'ſchen Kanone wurde eine 
Kammer zur Aufnahme der Kugeln und des 
Pulvers aufgeführt. 

Die Beſatzungstruppen ſind der erſten Aus⸗ 
hebung der Nizams entnommen und mit Minie⸗ 
Gewehren bewaffnet — die Stimmung derſelben 
iſt bis jetzt eine ruhige. 

„Die Mannſchaft iſt zur Bedienung der Ge⸗ 
ſchütze nicht abgerichtet. Um die Kruppſchen 
Kanonen zu probiren, traf aus Konſtantinopel 
der preußiſche Inſtruktor Vent Paſcha mit meh. 
reren in der Bedienung der Krupp'ſchen Kanonen 
unterrichteten Offiziere und Soldaten hier ein. 
Bei den Proben ſoll eine Krupp'ſche Kanone 
geborſten ſein. 

Das Spital beſitzt hundert Betten und iſt 
von den Aerzten, Oberſtlieutenant Schender Bey 
und Major Nedim Bey geleitet, außerdem befin- 
den ſich in demſelben neun Chirurgen, drei Apo⸗ 
theker und die nöthige Anzahl Wärter. 

Wie aus dem Geſagten zu erſehen, beſinden 
ſich die Forts dieſer Meerenge in einem Zuſtande 
völliger Umgeſtaltung und hat das, was für heute 
beſteht, morgen keine Geltung mehr. Außerdem 
mag wiederholt werden, daß die beiden Regimen⸗ 
ter der Beſatzung in der Bedienung der Geſchütze 
nicht geübt find. Lebensmittel find wenige vor⸗ 
handen und wird der tägliche Bedarf an den⸗ 
ſelben von Konſtantinopel geſendet. ä 

Die hier befindliche Gendarmerie beſteht aus 
50 Mann und wird von Major, 1 Hauptmann 
und drei Offizieren befehligt. 


Jocales. 


— Horddentfhe Liederſäuger. Montag den 7. Mat 
fand für dieſen Cyelus das! Schlußconcert der Nord⸗ 


deutſchen Sänger⸗Geſellſchaft des Herrn Director 
Strack im Saale des Schützenhauſes ſtatt, welcher 
auch diesmal gut beſetzt war. Die Vorträge erhiel⸗ 
ten wie früher ſo auch am Montag den Beifall der 
Zuhörer, denen durch dieſe Concerte eine ſehr ange⸗ 
nehme Unterhaltung geboten war, welche manchem 
den Verdruß über die kalte Witterung überwinden 
balf, die das Verweilen in Gärten ꝛc. ꝛc. zur Zeit 
noch faſt gänzlich verhindert. Es werden gewiß viele 
dem Wiedererſcheinen der Strack'ſchen Geſellſchaft 
mit Freuden entgegenſehen. 

— Eopernicns-Verein. Die ordentliſche Monats⸗ 
ſitzung des Copernicus⸗Vereins fand dem Statut ge⸗ 
mäß am Montag den 7. Mai ſtatt; nach Eröffnung 
derſelben zeigte der Vorſitzende zuerſt an, daß das 
aus der Bibliothek des Domkapitels zu Frauenburg 
erbetene Buch unter dem 28. April hierher geſandt 
ſei, und in den Räumen des ſtädtiſchen Archives 
aufbewahrt werde; daſſelbe enthält Notizen aus der 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit des Copernicus. Dann 
wurde mitgetheilt, daß das Vereins-Mitglied Herr 
Gymnaſiallehrer Curtze aufgefordert ſei in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Intereſſe zur Benutzung und Durchſicht 
der Univerſitäts⸗Bibliothek in Upſala dorthin zu rei⸗ 
ſen, und namentlich die dort befindlichen ſchriftlichen 
Erinnerungen an Copernicus einer genauen Prüfung 
zu unterziehen. Auf Antrag des Vorſtandes beſchloß 
der Copernicus⸗Verein der Bibliothek von Upſala 
durch Herrn Curtze ein Exemplar der Säcular-Aus⸗ 
gabe zu übermitteln. Ein Schreiben des Profeſſor 
Dr. Günther in Ansbach, vom 22. April, in wel⸗ 
chem derſelbe für ſeine Ernennung zum Mitgliede 
des Copernicus⸗Vereins und die Zuſendung des 
betreffenden Diploms ſeinen Dank ausſpricht, 
und zugleich eine von ihm verfaßte Monographie 
einſchickt, wurde vorgeleſen, dieſe heißt „die Anfänge 
und Entwidelungs-Stadien des Coordinaten-Principes. 
Außerdem find als Geſchenke eingegangen a.) von 
Herrn Dr. Martin Schultze in Cüſtrin „Altheidni⸗ 
ſches in der Angelſächſiſchen Poeſie,“ Berlin 1877. 
und von Herrn Buchdrucker Lohde in Cöln „die Be⸗ 
lagerung und Einnahme der Stadt und Feſtung 
Thorn“ von Profeſſor Dr. W. Keferſtein. Die für 
Abholung der vom Verein gehaltenen Zeitſchriften 
entſtandenen anßerordentlichen Unkoſten wurden auf 
die Vereins Kaſſe übernommen. Nach Erledigung eini⸗ 
ger, die innern Angelegenheiten des Copernicus-Vereins 
betreffenden Vorlagen, tbeilte Herr Profeſſor Dr. Hirſch 
mit, daß bei Schönſee auf einem Gute Elennge— 
weihe aufgefunden ſeien, der Beſitzer 
des Gutes Herr Gabrecht ſei bereit dieſelben dem 
hieſigen Muſeum zu überweiſen und habe den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, daß Mitglieder des Vereins den Trans⸗ 
port ſicher übernehmen. Die für ſolche Funde er⸗ 
nannte ſtändige Commiſſion wurde mit der Sache 
beauftragt. Ferner fragte Herr Profeſſor Dr. Hirſch 
nach dem Schickſale ſeines Antrags betr. die Reſtau⸗ 
ration des Scharff'ſchen Telluriums und der damit 
zuſammenhängende Apparate; der Vorſitzende ver⸗ 
ſprach die Erledigung der Angelegenheit nach dem 
Amtsantritt des neuen Oberbürgermeiſter. Endlich 
berichtete Herr Kreis-Gerichts-Rath Dr. Meisner 
über die Verhandlungen der Kommiſſion bezüglich des 
Drucks der Menzer'ſchen Ueberſetzung des Haupt- 
werkes von Copernicus. Ein Beſchluß konnte noch 
nicht gefaßt werden, weil noch Erklärungen von aus⸗ 
wärtigen Buchhandlungen abzuwarten ſind, die Sache 
wurde der Commiſſion nochmals übergen, welche in 
der nächſten Sitzung darüber wiederum Bericht er⸗ 
ſtatten wird, auf Grund deſſen dann der Beſchluß 
des Copernicus- Vereins erfolgen kann. Damit 
waren die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt. 
In dem II. wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt 
Herr Oberlehrer Böthke einen Vortrag über 
die Ausgrabungen in Olympia auf Grund des dar⸗ 
über referirenden Buches von Prof, Dr. Curtnig und 
unter Verzeichnung der dieſem Werke beigegebenen 
photograpiſchen Aufnahmen der gefundenen Kunft= 
werke, einen 2. Vortrag hielt Herr Dr. L. Prowe 
über Copernicus als Stadthalter des Domſtifts 
in Allenſtein. Außerdem ließ Herrr Dr. Brohm 
die ihm zu dem Zweck von einem hieſigen Kaufmann 
übergebenen Abbildungen von der Ausſtellung in 
Philadelphia cirkuliren. 

— Droſchleu. Die Droſchke Nr. 40, von der wir 
in der geſtrigen Nr. berichteten, daß die Conceſſion 
für ſie nachgeſucht und auch ertheilt ſei, iſt am 8. 
Mai bereits aufgefahren. 


— Kitterariſches. Das neueſte Heft des Gewer- 
beblattes (Nr. 4) bringt an ſeiner Spitze einen Ori⸗ 
ginalartikel Der Thon in ſeiner Bedeutung 
für In duſtrie und Handel“ von Emil Roms 
minger, welcher vielſeitig intereſſiren dürfte und deſ— 
ſen Schluß im nächſten Hefte erſcheinen wird. Einen 
wichtigen mit werth zu erachtenden Rathſchlägen für 
alle, die mit dem Getränk umzugehen haben, folgen⸗ 
den Aufſatz „Ueber die Behandlung des Bieres“ em— 
pfehlen wir den Leſern ganz beſonders, da er viel 
belehrt und Manchem auch neues bringt. Von B. 
Bergau ſchließt ſich hieran: „Ueber die künſtleriſche 
Ausſtattung des Speiſezimmers! Wem fonft die 
Ausſtattung der ihm näher liegenden Speiſekammer 
keine Sorge mehr macht, wird ſich auch gern in dieſe 
Rathſchläge vertiefen. Den Schluß bilden Berichte aus 
den Vereinen in der Provinz, industrielle Notizen undein⸗ 
ſchläglich Literariſches. Die auf dem Umſchlage verzeich⸗ 
neten induſtriellen Abonnenten des Blattes baben 
ſich gegen die der vorigen Nummer erfreulich ver⸗ 
mehrt. Daſſelbe fährt fort gutes zu bringen, durch 
bübſche Herſtellung und Ausftattung zu erfreuen und 
liegt in zahlreichen öffentlichen Lotalen der Provinz 
gratis aus. 

— poltzeibericht. In der Zeit vom 1. bis ult. April 
er. find: 26 Diebſtähle, zur Feſtſtellung, ferner 27 
liederliche Dirnen, 9 Trunkene, 26 Bettler, 24 Ob⸗ 
dachloſe und 14 Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

468 Fremde ſind angemeldet. 


. —— — — . 


Als gefunden ſind eingeliefert: 1 goldene Tuch⸗ 
nadel, 1 Revolver. N 


Southampton, 2. Mai. Das Poſt⸗ 


dampfſchiff „Main,“ Capt. G. Reichmann vom 


Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welches am 21. 


* 
* 
* 


April von Newyork abgegangen war, iſt heute 


10 Uhr Morgens woblbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 12 Uhr 
Mittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Der 
Main überbringt 185 Paſſagiere und volle Las 
dung. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 7. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 175,50 bz. 
do. do (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 220,25 bz. 

Der Getreidemarkt war heute und beſonders für 
Weizen ſehr animirt. Lokalverkehr ziemlich, Termin⸗ 
verkehr kam ſehr in Aufſchwung. Auch die Roggen⸗ 
preiſe ſchloſſeu etwas höher als vorgeſtern. Loco 
beſſer bezahlt, doch Kaufluſt nicht ſehr rege. Hafer 
behauptet. Rüböl wenig begehrt. Spirituspreiſe 
ein wenig erhöht. Gekündigt: Weizen 4000 Ctr. 
Hafer 6000 Ctr. Rüböl 1100 Ltr. Spiritus 230,000 
Liter. 

Weizen loco 235-275 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 173-196 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-185 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164 190 , Futterwaare 153 163 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 30,04 bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2 Ax bz. 

Danzig, den 7. Mai. 


Weizen loco fand am heutigen Markte bereit⸗ 
willige Kaufluſt in allen Gattungen und wurden 
1350 Tonnen im Ganzen gehandelt. Preiſe waren 
langſam ſteigend ſchließlich bis 5 Ar pr. Tonne 
theurer als am Sonnabend und iſt bezahlt für ruf- 
ſiſchen 117, 119, 120 pfd. 240 Ax. 122 pfd. 252 Ax, 
für roth 124/ pfd. 265 Ax, blauſpitzig 125 pfd. 
24% Ay, bezogen 127/ pfd. 260 Ax, bunt 126 pfd. 
260 Ar, bellbunt und glafig nach Qualität 127, 
128 pfd. 271 Ag, beſſerer 127, 128, 129 pfd. 274, 
275, 276, 278 Ar, 131 pfd. 280 A, 13½ pfd. 
282 KA, weiß 127 pfd. 280 Ar pr. Tonne. Termine 
ſteigend. Regulirungs 270 Ar. Gekündigt 100 
Tonnen. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 115 pfd. 
162 A, 116 pfd. 161 Ag, 117 pfd. 164 Ax, 118 
pfd. 163, 165, 166 Ar, 121 pfd. 169 Ar, 121 
pfd. 171 r pr. Tonne bezahlt. Termine ruhig 
Regulirungspreis 170 KA, unterpolniſcher 174 KA. 
Gekündigt 50 Tonnen. — Erbſen loco Futter⸗ 147 
Ax pr Tonne bezahlt. Regulirungspreis 148 Au. 
— Winterrübſen Termine September⸗October 310 
Ax bezahlt. — Spiritus loco am Sonnabend Abend 
mit 55½ Ax bezahlt, heute 56 Ag Br. 

Breslau, den 7. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 20,00 —21,40— 23,80 — 25,10 Ag 
gelber 19,70—21,20- -23,60—24,80 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,60 — 18,60 — 19,20 A 
galiz. 15,70 — 17,20 — 18,10 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 13,30 14,00 14,80 —15,80—16,70.4% per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50 — 12,80 —13,60—14,70 15,20 
Ay 100 Kilo — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 KA pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,80 13,00 13,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 — 65 — 77 A, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymoths 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 
—— . —— 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 8. Mai 1877 


7.15.77 
i ſest. 
Russ. Banknoten „ . 219 220 -25 
Warschau 8 Tage. 218—50/220 
poln. Pfandhr. 5% 62 62—70 
Poln. Liquidationsbriaſe 55 54—50 
Westpreuss. do 4% 91-75 92—20 
Westpreu. do. 4½% 100 99—70 
Posener do. neus 40 92— 20 92—25 
Oes'r. Beaknoten . : 157 --701156—60 
Disconto Command. Auth 87—25 80—90 
Weizen, gelber 
lll 269 -- 50272 
Sept. Okt. 240 243 
Roggen: 
lacoo % 180 189 
Mai!! 175 177 
Mai- Juni . 173 173—50 
aaa Te er 5 172 172—50 
Mai- Juni 66 20 66 — 50 
Septbr.-Oetbr. 8 67-50 
Spiritus. 
deo . 53—80 54-20 
Mai-Juni — 5450 54-60 


Aug.-Septbr.. . . . 357800 58 
Reicha-Bank-Diskont 4 
- Lombardzinsfuss , . 5 


Waſſerſtand den 8. Mai 8 Fuß 4 Zoll. 


— * 
1 
0 a: 


Bäckerſtraße 246. empfiehlt 


Inſerate. Thomas, Restauration. Schrot⸗Mühlen liefert für eg föon für, Frriſcher Spargel 


Heute und die folgenden Abende Moritz Weil jun,Masch.-Fabrik in Frankfurt a.M Oskar Neumann. 
toßes Conzert Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr David Hirsch Kalischer in] Hiermit den geehrten Damen die er⸗ 
der beliebten Damenkapelle Alexandra Thorn. gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 


als Friſeuſe niedergelaſſen und mich 


aus Moskau. 4 7 AT waſſer, d. i. clectriſ her Sauerſtoff zum Trinken und Se en 
EEE ig Bockbier friſch vom Faß. 020 Einathmer, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des [bet eſchei 1 az hiermit em⸗ 
5 ho 97 3 Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts farbe pfehle. . immermann, 
2 * 


Geſtern Ab 
ſchlief ſanft nach langem ſchwerem 
Leiden unſere innig geliebte Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Groß⸗ 


| Friſcher Maitrank. durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den Tuchmacherſtr. 180, 1 Tr. 


Liederta el hartnäckigſten Fällen. Es ift beſonders Bruſt. Herz und Nervenleivenden] Ich beabſichtige mein Grundſtück, 
l . Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 61 Culmer Vorſtadt Nr. 57, an der 
Donnerstag, früh 7 Uhr Rendezvous Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 Cbauſſee gelegen, worin ſeit mehreren 


mutter, die verwittwete im Ziegeleigarten. Mark. Prof i ' Jah leiſcherei betrieb de iſt 
5 5 iegele 5 pekte gratis. Niederlagen werden errichtet. ahren Fleiſcherei betrieben wurde iſt, 
ee e Wir offeriren Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). auf 15 Jahre, v. = Octob. er. zu 
welches wir tiefbetrübt um ſtille beften Portfand-Cement = — — a ZN 1 Sn Men 2 B erli 2 W. Wilhelmſtr. 84. 2 — —— = Re — 2 7 


mit 11,50 M. per Tonne, und 
Kalk 
mit 1,25 M. pr. Scheffel. 

H. Laasner & Co. 
Ausverkauf 
3 u billig bei M. Friedländer. 
Poltzeilche Bekanntmachung Wickbolder, Nürnberger und 


Von Morgen den 8. d. Mis. ab 


Theilnahme bittend, anzeigen. 
Thorn, den 8. Mai 1877. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ſtatt. 


Das 
Ende 


der 


Disconto- 
Gesellschaft 


Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Zwirn Gardinen 


2875 f x ; . beſter Oualit., 2 Ell. br. 
werden die ſtädtiſchen Weichſelbrücken Bairiſche Biere is ‚ 
uch für den rwerksverk öffnet empfiehlt in flaſchenreifer, feiner Qua⸗ a Fenſter 4, 5, 6 M, geſtickte Mull⸗ 2 
fein e e 19 f C. Schilke. Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, à Fenſter e Nag d Wespe 
Wir bringen hierbei in Erinnerung, f i 7, 10, 12, 15 Mark. ee 
daß nach der Polizei⸗Verordnung vom Sahnarz . 2 | träge nach Außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt. Allgemeinen 
4. November 1863 die einzelnen Fuhr⸗ Kasprowicz, Muſter nach Außerhalb portoftei. n 1 1 
werke, die die Brücke paffiren, mit Jobannisſtr. 101 AA . OO NN Won | örfen- kitung 
höchſtens 2000 Kilogramm beladen Künſtli ur? | 0 
werden dürfen. Gold 2 . 0 U 0 H E für 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ EU. e ee e e eee Privat⸗Capitaliſten und 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe Richtemaſchinen (bei Kindern zun 8 | er N 
bis 30 Mark beitraft. Gerabeftellen der Ichieſen Zähne.) 1. Mentlers, 
a . ſämmtlicher Schuhwaaren unterm ö eutsc en OT & 0, geſellichaft. 


Diefe Nummer wird als 
of, IP 
Probe-Nummer pe 


Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Fr ncatur — 


Polſel. Bekam Re he Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 
N 1. Wollſäcke, ertra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 


auf die „Allge⸗ 
meine Börfen- 
Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 
pro Vierteljahr nimmt jede Poſtan⸗ 
lalt entgegen. 
Vene Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinenden 
Nummern gratis und franco zu 
eſandt durch die Expedition in 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 50. 


den . pro 1877 be“ Binerowski. Neuſtadt 84. 
Ben 2 f 11 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M 
Zum Ankauf von Remonten im Al⸗ 5 + + . a ’ = 5 2 
g d e e Nun, Somptoire: e. de. "Zurpawling erna Onalität 7 bi 

elne c deren, aer Sirmen-Drue d bei 7 8˙½ Pfd. a 3,10 bis 3,50 M. . 
thei ür d t 5 stpfahl. 
eee e e Hanfcouverts von 3 Mark 18 Mille. 3. do. > gewöhnl. Sadleinewand 10 bis 11 Pfd. 
Bezirks Marienwerder auch für Thorn Ind) Morgusfen finy ig n Bere A 3,25 bis 3,50 M. 4 
am 30. Maid 3. kaufen Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 4. do. : leichte Haſſians, guter Oualität, 
12 185 Bu und des Morgens um 4', bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
r beginnt. g 22 Ir (on — 

Di 5 der eien nen Zur Beachlung, für 5. En „gie Schmut⸗Wolle von 1,20 M. an. 
erkauften Pferde werden zur Stelle ab» i = 5 
genommen und gegen Quittung ſofort „de tanke! chweren Köper -Säcke i 
e e eigen Selen lte geräte de e Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 

5 ick Aus eifungen. iefelbe EDER AED „ 8 . 

e e een Orillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu ſehr billi⸗ 


nn mn nn nn 


Für Stellenſuchende. 


Vacanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Kaſſirer, Lageriſten, Com mis, für Oek.⸗ 
Inipefto:, Verwalter, Förfter, Brenner, 


gegen Rückerſtattung des Kaufpreises BE on 10 gen Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 
und der geſammten Unkoſten zurückzu⸗ HE eee Gesächtaiſſes jedem Preiſe. 


S 


nehmen, auch find Krippenſetzer vom - ö N — * 
Ankauf ausgeſchloſſen, auch bleibt es e ee eee Signaturen gratis. Gärtner ete. nachgewieſen und ver: 
dringend wünſchenswerth, daß die er a A 15 N Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. mittelt von A. Stolzmann Charlot- 
Schweife der Pferde nicht verkürzt wer⸗ ußer den genannten find no — Lieferung prompt und reell. — 5 tenburg bei Berlin Spandauerſtr 7. 


„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenanns 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 


Eine katholiſche Erzieherin von aner⸗ 
kannter Lehrtüchtigkeit ſucht Stellung, 
am liebſten in einer deutſchen Familie 
im Kögigr. Polen. Gefl. Anfragen 
unter O. P. 26 in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 


den. Die Verkäufer find ferner ver- 
pflichtet, jedem verkauften Pferde eine 
neue ſtarke rindslederne Trenſe, mit 
ſtarkem Gebiß und Ringen verſehen, 
einen ſtarken Kopfhalfter von Leder oder 
Hanf, mit zwei mindeſtens 2 Meter 


Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erſchien und iſt durch alter beck u ene hen: Lam 


Mir oder Mich? 


— 4 —— —— 


I ‚ Starten Strid beſond 5 2 
Bergitigung mitngehen. o eee K ör. Retau's Selbfbewahrung. = Ein Commis, 
Thorn, den 7. Mai 1877. Hilfe in allen Schwächezuſtänden. der unentbehrliche Rathgeber e ee ee 


che vollſtändig vertraut, beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, in derſelben Brauche ein En: 
gagement vom 10. reſp. 5 Mai er. 
Gefl. Offerten erbeten unter J. G. B. 
525 poftlagernd Neidenburg. 


Es predigen 
Am 10. Mai. 
HSimmelfahrtsfeſte. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Militair⸗Gottesdienſt um 12 Uhr in der 
ev. altft Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 
(Einſegnung.) : 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Morgens 7 Uhr Beichte und Abendmahl 

in beiden Sakriſteien. 
In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 3 Uhr Prüfung der Confir⸗ 


manden. 
=} - 
Avis. 


Auf den der heutigen Nummer beis 
gelegten Proſpekt der Reclam'ſchen Uni⸗ 
verſalbibliothek erlaube ich mir ein 
geeyrtes Publikum ganz beſonders auf- 


i⸗ Preis 3 Mark und theilt gleich- 
er Bee, zeitig die beften Mittel und Wege 


Auction. zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
Freitag, den 11. Mai Morgens 9 1 3 (O. ae 
Ubr ſollen Möbel, Haus: und Wirth. sie en, 2 55 
ſchaftsgeräthe meiſtbietend verkauft wer⸗ Wohlfabrtsbeborden 3 
den Katharinenſtr. 192, parterre. lt; 2 3 
ä Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
Ein ſtarker Kinderwagen (Britſchke) in der Buchhandlung von Walter 
9 
iſt billig zu verkaufen bei Herrn Kauf- Lambeck. 
mann Theodor Liszewk i. K 
Jeder, der ho ar das ſeit dem 1. Sepiember 1876 in Schneider 
mühl beſtehende Geſchäftsderfabren der Firma Alpert & Schmidt frü- 
her Haertter, Schmidt & Alpert iutereſſiit, wird auf die ſoeben er⸗ 
ſchienene Brochüre: 


Mit vereinten Rräften! 

Eine Entwickelung unſerer Geſchäſtsideen, eine Beweisführung für 
die Exiſtenzfähigkeit unſeres Unternehmens und eine Beleuchtung der nütz— 
lichen und wohlthätigen Folgen auf den deutſchen Handel und das con— 
ſumirende Publikum. 


Von 
Paul Schmidt, 


Mitinhaber der Firma 


Alpert & Schmid! 


Schneidemühl merkſam 
5 am zu machen. 
hierdurch aufmerkſam gemacht. N Sämmtliche Bändchen find ſtets 
9 0 er DD PL ak 9 85 RE er an (Kir me venov. Fam.⸗Wohn. u. eleg. 2 Wohnungen von ſogleich zu ver⸗ bei mir vorräthig. 
von der Expedition der „Schneidemübler Zeitung Schneid mübl. mbl. Zim. vim ſof. Moritz Levit. miethen Eliſabetbſtr. 84. Walter Lambeck. 


| gen Seen du con Rudolf Mosse in Thorn, 
we 3 en Vertreter: 
= editionen ſelbſt, ohne > 
u rnst Lambeck, 
— —-— — — — —— zwã—Uäͤu . ———— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


in der deutſchen Sprache, 8 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


Ein praktiſches Hülfswörterbuch 


in alphabetiſcher Ordnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ges 

wöhnlichen Leben erläutert, und mit beſonderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 

keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den nich igen Gebrauch 

des Dativs und Accuſatios (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 

ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w) 
nebſt einem Anbange: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


Fünfte Auflage. 
Preis: Geheftet 1 Ar 50 d. Gebunden 1 Ar 70 . 
Obiges Buch iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gr am⸗ 
matifaliihen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je⸗ 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 
Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 
NB. Nach Orten, wo keine Buchhandlung beſteht, ſendet 
die obige Verlagsbuchbandlung bet Fran co⸗Einſendung des Betrages 
in Freimarken Exeplare franco unter Kreuzband ab. 


